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I see you


I feel you


I am you




Die Handlung und alle handelnden Personen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit mit lebenden oder realen Personen wären rein zufällig.




Kapitel 1


Es war einer dieser langen und kalten Wintertage gewesen. Früh brach die Nacht herein und die Dunkelheit legte sich traurig über ihr Herz. Es war einer jener Tage, an denen sie ihn sehnlichst herbeiwünschte und oft an ihn denken musste. Bald schon waren es zwei Jahre her, dass sie ihn das letzte Mal gesehen hatte. Sie blickte zum Sternenhimmel auf und schickte ihm einen stillen Gruß in die Ferne. Würden sie sich jemals wiedersehen, würde er sie jemals wieder küssen……. Ihre Hoffnung war in den letzten Monaten verflogen wie Blüten im Wind. Da waren die Hoffnungsschimmer gewesen, die auftauchten, wenn er sich bei ihr meldete, doch letztendlich verliefen sie sich und ließen sie traurig zurück. Er war in seine Heimat zurückgekehrt und hatte sogar seine geliebte Musikkarriere aufgegeben. Es gab für sie also keine Möglichkeit mehr ihn wenigstens bei einem seiner Auftritte zu sehen und seine Stimme zu hören. War alles nur ein Phantasiegebilde gewesen, hatte sie sich alles eingebildet und hatte ihr Herz ihr einen bösen Streich gespielt. Ihre Intuition hatte sie noch nie getrogen, doch es schien alles gegen ihn zu sprechen ihren größten Herzenswunsch. Aber vielleicht würde das Schicksal wieder eingreifen und sie wieder vereinen, so wie es das in der Vergangenheit schon so oft getan hatte. Schon ihre erste Begegnung schien vom Universum gesteuert worden zu sein. Sie dachte an diesen Wintertag zweiundzwanzig Jahre zuvor……


Es war ein grauer, nebliger Novembertag gewesen und ihre Stimmung war gedämpft. Sie hatte abends eine Einladung zur Polterfeier eines Kollegen und wollte mit einer befreundeten Kollegin dorthin fahren. Sie würden etwa eine Stunde unterwegs sein und sie hatte eigentlich keine Lust auf diese Feier. Sie würde nur der Freundin zuliebe mitfahren und hoffen, dass es wenigstens ein netter Abend werden würde. Wie immer kam die Freundin auf den letzten Drücker und sie mussten sich nun beeilen, um nicht zu spät beim Fest zu erscheinen. Es war eigens ein ganzes Lokal für diesen Abend reserviert worden, das den Eltern der Braut gehörte. Die meisten Gäste waren schon da und die beiden Freundinnen hatten Mühe noch einen Parkplatz zu finden und einen guten Platz im Lokal. Es war eine große Feier mit rund 200 Gästen. Viele Kollegen waren der Einladung gefolgt, so dass sie ausreichend Gesprächsstoff am Tisch hatten und sich amüsierten. Nachdem sich die Gäste am Buffet gestärkt hatten, sollte ein gemütlicher Teil mit Musik folgen. Ein Pianospieler unterhielt die Gäste mit klassischer Musik und Schlagern. Es wurde gelacht und gescherzt und die Gäste unterhielten sich prächtig an ihren Tischen oder standen in Grüppchen herum. Laura kannte die wenigsten Leute und fing an sich zu langweilen. Sie sah sich um und hörte, wie ihre Freundin Nellie mit einigen Kollegen schwatzte und den neuesten Klatsch austauschte. Plötzlich nahm Laura Gesang wahr und sah, wie sich eine Gruppe Menschen um den freien Platz vor den Musikern aufbaute. Neben dem Pianospieler war nun ein zweiter Musiker dazugekommen und die beiden wechselten sich ab. Neugierig stand sie auf und ging zu der Menschenansammlung hinüber, um die Musiker besser hören zu können. Der neue Musiker spielte Gitarre und gab eine schöne englische Ballade zum Besten. Sie mochte seine Stimme und den Song. Es war genau die Art von Musik, die sie liebte. Sie hatte sich einen Platz direkt vor den Musikern gesucht und konnte sie nun gut sehen, da sie in der ersten Reihe stand.


Ihre Blicke trafen sich und Laura war, als ob die Zeit stillstehen würde. Es konnte nicht länger als ein paar Sekunden gedauert haben, aber es war als habe er bis in ihre Seele geschaut. Ihr Herz begann zu rasen und eine Wärme breitete sich in ihr aus. Was war das? Sie konnte den Blick nicht mehr von ihm wenden. Er hatte längst das nächste Lied angestimmt und nun war wieder der Pianospieler an der Reihe. Die beiden Musiker spielten ein Lied ums andere und die Zuhörer waren begeistert. Es wurde Zugabe um Zugabe verlangt, bis die Musiker dann doch eine wohlverdiente Pause machten. Laura war komplett verwirrt, was war mit ihr geschehen. Sie war total aufgewühlt und fragte sich von was? Von der Musik oder von diesem Mann? Noch nie war ihr so etwas passiert und sie war eigentlich nicht der Typ, der schnell Feuer fängt.


Was sollte sie jetzt tun? Ihn ansprechen? Unmöglich…. Laura war was Männer anging sehr schüchtern und einen Mann anzusprechen schien ihr unmöglich. Noch dazu, wo sie dermaßen von ihren eigenen Gefühlen überwältigt schien. Während sie noch überlegte und versuchte ihre Gefühle zu ordnen, bekam sie mit, wie eine andere Kollegin, die sie gut kannte und die direkt neben ihr gestanden hatte auf den Musiker zuging und ihn etwas fragte. Einige Sprachfetzen wehten zu ihr herüber und sie bekam mit, dass die Kollegin den Musiker für die jährliche Weihnachtsfeier, die bald stattfinden sollte, engagieren wollte. Aufgrund des allgemeinen Geräuschpegels um sie herum, konnte sie die Antwort nicht verstehen und auch den weiteren Verlauf des Gesprächs nicht weiterverfolgen. Schade, sie hätte gerne gewusst was er geantwortet hat. Der Abend war schon weit fortgeschritten und die ersten Gäste verabschiedeten sich auch schon von den Gastgebern. Auch Lauras Freundin kam auf sie zu und fragte sie, wie lange sie noch bleiben wollten und dass es bald Zeit für den Aufbruch wäre. Laura hatte den Musiker zwischenzeitlich aus den Augen verloren und jetzt schaute sie sich nach ihm um. Leider konnte sie ihn nirgends mehr entdecken und es schien, als habe er die Veranstaltung bereits verlassen. So kam es, dass Laura kurz darauf mit ihrer Freundin den Rückweg nach Hause antrat. Sie hatte ihn nicht mehr zu Gesicht bekommen. Ihre Gefühle waren aber immer noch im totalen Aufruhr und sie musste auf der gesamten Rückfahrt an ihn denken. Ihre Freundin redete auf sie ein und gab die ein oder andere Anekdote des Abends zum Besten. Sie kam auch kurz auf den Musiker zu sprechen und meinte, das sei ja ein ganz Hübscher gewesen und was für einen Knackarsch der gehabt hätte. Laura sagte nichts und behielt ihre Gefühle lieber für sich. Sie wollte nicht mit der Freundin darüber reden, zumal sie sich nicht sicher war, dass diese das Gesagte vor den Kollegen für sich behalten würde.


Es waren nun schon einige Tage seit der Feier vergangen und Laura war nach wie vor sehr aufgewühlt. Sie hatte sich verliebt, einfach auf den ersten Blick verliebt. Sie hatte nie gedacht, dass ihr das passieren könnte. Der Musiker ging ihr nicht mehr aus dem Kopf und sie hoffte inständig, ihn wieder zu sehen und mit ihm reden zu können. Sie wusste noch nicht mal seinen Namen und ob er vielleicht in München auch andere öffentliche Auftritte hatte. Heute hatte die Kollegin, die für die Weihnachtsfeier zuständig war und Sandra hieß, die Einladung an alle Mitarbeiter versendet. Laura traute ihren Augen kaum, als sie das Einladungsschreiben las. Dort hieß es im Text, dass es nach dem Essen noch „ein bisserl Musik“ geben würde. Hieß das nun, dass die Kollegin den Musiker engagieren konnte und dass sie ihn wiedersehen würde. Die Weihnachtsfeier war schon sehr bald, auf den Tag genau zwei Wochen nach dem Polterabend und sollte in Rothenburg ob der Tauber stattfinden. Es war immer Tradition im Unternehmen, dass die Weihnachtsfeier ein gesamtes Wochenende in einem Hotel im Deutschland, zusammen mit den Partnern der Angestellten, stattfand. Dieses Jahr war es nun im mittelalterlichen, romantischen Rothenburg ob der Tauber geplant. Bei einem zufälligen Gespräch mit Sandra ergab sich nun, dass sie tatsächlich jenen Gitarrenspieler von der Weihnachtsfeier engagiert hatte und dieser in Rothenburg auftreten würde. Laura war außer sich vor Freude und fieberte dem Tag entgegen. Sie würde erst am Samstag mit einer anderen Kollegin zusammen im Auto nach Rothenburg fahren. Nicht schon am Freitag, wie die meisten der Kollegen. So verpasste sie auch das übliche Samstagmittag Programm und kam erst am frühen Nachmittag in Rothenburg an. Der Tag zog sich hin und Laura konnte kaum den Abend erwarten. Es war der Samstag vor dem ersten Advent, so dass auch noch kein romantischer Weihnachtsmarkt zu einem Bummel einlud. Das Wetter war dem November entsprechend grau und trüb und einzig die bereits vorhandene Weihnachtsbeleuchtung in der Stadt erhellte das Gemüt etwas. Das Hotel war in einem mittelalterlichen Gebäude direkt in der Stadtmitte untergebracht. Nach der Ankunft und einem kurzen Mittagessen blieb noch ausreichend Zeit, um sich etwas auszuruhen und für den Abend zurecht zu machen. Laura wusste nicht was sie anziehen sollte. Sie hatte einen kurzen, schwarzen Bleistiftrock im Gepäck und einen roten Blazer im Reiterstil mit schwarzen Applikationen. Sie war vollkommen aufgeregt und hoffte, dass sie sich an diesem Abend dazu durch ringen konnte ihn anzusprechen. Nachdem sie sich zurechtgemacht hatte, fand sie sich dann doch zu elegant für diesen Abend und tauschte schnell den Rock gegen Jeans aus. Dann ging sie hinunter in den Saal, der für die Gesellschaft extra reserviert war.


Der Abend zog sich hin und vom Menü wurde nun schon die Nachspeise serviert. Doch von ihm war weit und breit nichts zu sehen. Sollte er kurzfristig abgesagt haben und nun doch nicht spielen? Sie wusste es nicht und konnte Sandra auch nicht direkt fragen, da diese in einiger Entfernung zu ihr saß. Sie sah nur, dass diese mehrmals den Raum verließ, um wohl zu telefonieren. Es war sehr merkwürdig, denn die Musikanlage, Verstärker, Lautsprecher und Mikro waren bereits in den Raum gebracht worden und warteten ganz vorne darauf, dass sie zum Einsatz kamen. Irgendetwas musste wohl schief gegangen sein. Es war bald schon zehn Uhr und der Musiker war noch nicht aufgetaucht. Laura war enttäuscht, da sie doch extra seinetwegen überhaupt mit zur Weihnachtsfeier gekommen war. Das Essen war vorbei und man unterhielt sich lautstark. Es hatten sich bereits erste Grüppchen um einige Tische gebildet und Plätze wurden getauscht. Laura sah sich verstohlen um, es sollte wohl nicht sein und sie war traurig. Doch plötzlich entstand ein Tumult am Eingangsbereich des Saales. Sandra kam in den Raum und im Schlepptau hatte sie ihn. Er war doch noch gekommen. Lauras Herz machte einen Sprung. Sie beobachtete wie Sandra ihn zur provisorischen Bühne brachte und er seine Instrumente aufbaute. Neben seiner Gitarre hatte er noch eine Trommel dabei. Später erfuhr sie, dass das eine irische Bodhrán war, die mit einem Schlagstock gespielt wurde. Nach einem kurzen Stimmen der Instrumente und dem Einstellen der Verstärkeranlage ging es schon los. Er spielte einen tollen Mix aus aktuellen Popsongs, Balladen großer Singersongwriter und irischen Volksliedern. Er war ein guter Entertainer, der nicht nur sein Musikprogramm herunterspulte, sondern auch wusste wie er sein Publikum unterhalten musste. Nun endlich erfuhr sie auch seinen Namen. Er hieß Ian und kam aus Irland.


In fließendem Deutsch unterhielt er sich mit seinem Publikum. Sogar einige bayerische Brocken ließ er in seine Erklärungen zu den Songs einfließen. Er war groß und sportlich. Laura hatte sich Iren immer mit roten Haaren und vielen Sommersprossen vorgestellt. Doch er war ganz anders, hatte dunkelbraune Haare, braune Augen und sah sehr gut aus. Außerdem besaß er Charme und schäkerte mit dem Publikum und gab auch einige Witze zum Besten. Die Stimmung war auf dem Höhepunkt und längst hatte er sein übliches Musikprogramm abgespult. Die Zuhörer verlangten eine Zugabe nach der anderen. Einer der Kollegen aus Finnland war auch ein Hobbymusiker und spielte sogar in einer Band. Er hatte irgendwoher eine zweite Gitarre aufgetrieben und lief nun auf die Bühne, um zusammen mit dem irischen Musiker ein paar Lieder zum Besten zu geben. Alle Kollegen klatschten begeistert Beifall und amüsierten sich köstlich mit den Musikdarbietungen des Abends. Laura lauschte begeistert den Darbietungen von Ian. Es waren viele ihrer Lieblingssongs dabei wie „Streets of London“ oder der „Pianoman“. Aber ihr gefielen auch viele von den Songs, die sie noch nie zuvor gehört hatte. Laura hatte sich schon immer für Schottland und Irland und die keltische Kultur interessiert und so kannte sie auch einige der irischen Volkslieder, die mit der Bodrhán vorgetragen wurden. Ian spielte dieses Instrument meisterhaft und in einem waghalsigen Tempo, so dass einem schon beim Zusehen ganz schummrig wurde. Viele andere Gäste des Hotels blickten neugierig von der Türe in den Saal, um zu sehen was hier los war. Die Musik lockte sie alle an. Der Abend war schon weit fortgeschritten und die Bediensteten des Hotels bedeuteten, dass man langsam zum Ende kommen müsse. Sie wollten Feierabend machen. Es war auch schon nach Mitternacht und das Restaurant des Hotels schloss bald. Nach einigen Diskussionen zwischen Hotelpersonal und der Organisatorin der Weihnachtsfeier wurde schließlich vereinbart, dass die Gesellschaft in die angrenzende Bar umziehen sollte, um dort weiter zu feiern.


Laura hatte noch keine Gelegenheit gehabt ihm näher zu kommen oder gar ein paar Worte mit ihm zu sprechen. Wie auch, er hatte ja die ganze Zeit gespielt und in seinen kurzen Pausen war er von den anderen umlagert worden. Außerdem hatte er noch ein spätes Abendessen zu sich genommen und ihr schien es unpassend ihn dabei zu stören. Außerdem überlegte sie fieberhaft, wie sie es anstellen sollte ihn unter all den Kollegen nicht zu auffällig anzusprechen. Aber Gelegenheit hatte sich bisher auch keine geboten. Die Gesellschaft zog in die Bar um und alle saßen um einen sehr großen Tisch versammelt. Ian saß leider genau entgegengesetzt zu Laura und spielte weiterhin einige Songs auf der Gitarre. Einige der Gäste sangen lauthals mit und die Stimmung war bereits ziemlich angeheitert. Laura kannte dies schon von den vorherigen Weihnachtsfeiern. Es ging immer sehr feuchtfröhlich zu und die finnischen Kollegen nutzten die Gelegenheit, um ordentlich zu feiern. Das Unternehmen, in dem Laura seit ein paar Jahren beschäftigt war, hatte seinen Stammsitz in Finnland und viele Niederlassungen auf der ganzen Welt. Die deutsche Niederlassung war eher klein und im Büro waren nur 15 Mitarbeiter beschäftigt. Der größere Teil der deutschen Belegschaft bestand aus den Außendienstmitarbeitern, die sowohl im Verkauf und Service der verkauften Maschinen beschäftigt waren.


Mittlerweile hatte Ian aufgehört zu spielen, da sich die übrigen Hotelgäste sonst womöglich über die Musik beschwert hätten. Es entstand ein Wechsel am Tisch, da auch einige von den Kollegen bereits auf ihr Zimmer gegangen waren. Plötzlich ergab es sich, dass Laura nur noch durch einen Kollegen getrennt von Ian saß. Sie fasste sich ein Herz und tippte ihm, hinter dem Rücken des Kollegen, auf die Schulter. Er drehte sich zu ihr um und sah sie fragend an. Sie hatte sich schon während des ganzen Abends überlegt, was sie sagen könnte, wenn sich die Gelegenheit ergeben würde. Also fragte sie ihn nun, ob er denn auch sonst irgendwo in München öffentlich spielen würde. Er antwortete, ja klar er sei regelmäßig in zwei Irish Pubs in München und spiele dort unter der Woche. Und sie könne ja mal vorbeischauen. Er freue sich immer über Zuhörer bei seinen Gigs. Lauras Kollege Dirk schaute von rechts nach links und zurück und ihm war schnell klar was da lief. Er meinte nur zu Laura, er würde sich noch etwas an der Bar zu trinken holen und ob er ihnen etwas mitbringen solle. Ian antwortete statt ihrer und meinte, er solle ihnen einen Baileys mitbringen. So saßen sie nun direkt nebeneinander und es entstand eine lebhafte Unterhaltung. Ian fragte sie wie sie hieß und sagte, ja er habe sie ja schon am Polterabend gesehen und dass sie ganz vorne gestanden hätte. Laura war ganz entzückt, dass er sie überhaupt bei all den Gästen bemerkt hatte. Nun erfuhr sie auch, weshalb er erst so spät gekommen war. Er hatte ganz einfach nicht gewusst, dass es mehrere Städte mit dem Namen Rothenburg gab und sich prompt eine falsche Zugverbindung herausgesucht. Als ihm dann der Irrtum auffiel, war der Zug ins richtige Rothenburg ob der Tauber bereits abgefahren. So rief er Sandra an und sie riet ihm, sich kurzerhand einen Mietwagen am Bahnhof zu nehmen und per Auto die Reise nach Rothenburg ob der Tauber anzutreten. Deshalb war er dann auch viel zu spät zu seinem Auftritt gekommen. Es war aber gerade nochmal gut gegangen und er konnte diesen noch erfolgreich über die Bühne bringen. Zumal ihm so ein Auftritt bei einer privaten Feier das Vielfache an Gage einbrachte, als ein normaler Auftritt im Pub. Die beiden redeten über alles Mögliche und Ian war ein aufmerksamer Zuhörer. Schnell merkten sie, dass sie auf der gleichen Wellenlänge lagen und sich viel zu erzählen hatten. Es funkte heftig zwischen Laura und Ian. So heftig, dass sie weder die Blicke der Kollegen bemerkten noch, dass sie bereits ein ganzes Arsenal an leergetrunkenen Baileys Gläsern um sich herum aufgebaut hatten. Ian erzählte Laura von sich und seiner Musik. So erfuhr sie, dass er rund sechs Jahre in Deutschland gelebt hatte, bevor er für ein Jahr in die USA gegangen war. Nun war er erst seit ein paar Wochen wieder in Deutschland zurück. Das erklärte auch, wieso er so gut Deutsch sprach und sogar Bayrisch. Er hatte einige Zeit in Miesbach gelebt und war anscheinend auch ein Sprachtalent, das Sprachen schnell und gut lernen konnte. Außerdem hatte er in der Schule in Irland bereits Deutsch als Fremdsprache gelernt, neben Englisch und Gälisch, das in Irland zweite Amtssprache ist. Er hätte auch Französisch wählen können, aber die meisten würden eher Deutsch wählen. Sie unterhielten sich noch über alles Mögliche und waren so in ihr Gespräch vertieft, dass sie gar nicht bemerkten wie die Zeit verging und die Runde der Kollegen immer kleiner wurde. Ian war auch unmerklich immer näher an Laura herangerückt und sie unterhielten sich die meiste Zeit, indem sie ihre Köpfe eng zusammensteckten. Plötzlich wurden sie von den beiden Barkeepern unterbrochen, die nun auch endlich Feierabend machen wollten und die restlichen sechs Leute zum Aufbruch trieben. Laura schaute auf die Uhr und konnte ihren Augen kaum trauen, es war beinahe halb fünf Uhr in der Früh. Während sie noch ihre Jacke und Tasche zusammensuchte, hatte Ian an der Bar noch schnell eine Flasche Wein organisiert. Laura hatte nicht bemerkt wie viel sie tatsächlich getrunken hatte, nur eine halbförmige Parade Baileys Gläser um ihren Platz herum, zeugte davon. Als sie aufstand merkte sie, dass sie einen Schwips hatte und ihre Knie sich wie aus Gummi anfühlten. Noch nie in ihrem ganzen Leben hatte sie so viel an einem Abend getrunken und war so beschwipst gewesen. Leicht schwankend verließ sie zusammen mit Ian die Bar.


Er begleitete Laura bis vor ihre Zimmertüre. In der Hand hielt er die gerade erworbene Weinflasche und es war klar was er vorhatte. Laura überlegte fieberhaft was sie tun sollte. Was ihr aber aufgrund des feuchtfröhlichen Abends und der angeheiterten Stimmung schwerfiel. Sie konnte keinen klaren Gedanken fassen. Zumal ihre Gefühle ebenfalls im Aufruhr waren und Schmetterlinge in ihrem Bauch tanzten, die eindeutig nicht vom Alkohol herrührten. Sie wollte sich von ihm verabschieden, aber er sagte „Lass uns noch weiterreden“ und drehte sich zu ihr um. Sie standen nun Angesicht zu Angesicht und sahen sich an. Laura war sehr klein und zierlich und reichte ihm gerade mal bis unters Kinn. Sie sah zu ihm auf und blickte in seine großen dunklen Augen. Sterne schienen darin zu tanzen und sie fühlte sich schummrig. Wahrscheinlich vom vielen Baileys, den sie nicht gewohnt war oder doch von ihren Gefühlen? Natürlich wollte sie weiter mit ihm reden und ihm nah sein und doch zögerte sie. Sie wusste, was es bedeuten würde, wenn sie ihn jetzt auf ihr Zimmer mitnahm. Sie schüttelte den Kopf und meinte, nein ich kann nicht. Gleichzeitig schrie alles in ihr danach, ihn in ihre Arme zu schließen. Nun schaltete sich auch ihr Verstand ein und erinnerte sie daran, was die Kollegen womöglich von ihr halten würden und was das für ein Gerede geben würde. Laura wurde, wenn sie beschwipst war, eher vorsichtig und zögerlich und keineswegs übermütig. Ian trat noch näher an sie heran, so dass sie sich fast berührten und blickte ihr tief in die Augen. Er wiederholte nochmal „Komm lass uns reden, nur reden und zusammen sein“. Er beugte sich zu ihr herunter und versuchte sie zu küssen. Laura drehte schnell ihren Kopf zur Seite, so dass sein Mund nur ihre Wange berührte. Das war zu viel für Laura. Schnell sagte sie nochmals „Nein das geht nicht“ und schon hatte sie endlich ihre Zimmertüre geöffnet und verschwand schnell darin. Ian blieb ratlos zurück und blickte ihr traurig hinterher. Er hatte sich mehr erhofft und war nun enttäuscht ob dieser Abfuhr von Laura. Anscheinend war sie doch nicht interessiert an ihm. Er schluckte seine Enttäuschung hinunter und verdrängte die Gefühle, die sich schon den ganzen Abend über in ihm ausgebreitet hatten wie ein Schwarm Schmetterlinge. Er ging zu seinem Zimmer und verschwand darin. Schlaf würde er aber nicht so schnell finden…


Laura fiel in einen tiefen Schlaf, um dann bereits nach zwei Stunden wieder zu erwachen und sich dann ruhelos in ihrem Bett hin und her zu wälzen. Sie dachte an letzte Nacht und die Ereignisse dieser Nacht. Bereits kurz nachdem sie vor Ian in ihr Zimmer geflüchtet war, hatte sie es bereut… Bereits jetzt hatte sie eine riesengroße Sehnsucht nach ihm und sie sollte noch oft an die verpasste Gelegenheit zurückdenken.




Kapitel 2


Verdammt, verdammt, verdammt warum musste sie auch so schüchtern sein und konnte nicht einfach mal so sein wie andere. Einfach auf ihn zugehen und ihm sagen, was sie fühlte und dass sie ihn gerne besser kennenlernen würde. Oder was war gegen einen Kuss einzuwenden, einen simplen Kuss. Laura schimpfte mit sich selber, wenn sie an die Ereignisse der Weihnachtsfeier dachte. Sie hatte sich noch mehr in ihn verliebt und kam aus der Sehnsucht gar nicht mehr heraus. Das ging jetzt schon ein paar Tage so, seit sie von Rothenburg ob der Tauber zurück war.


Sie hatte ihn natürlich nicht mehr gesehen, obwohl sie sich beim Frühstück den Kopf nach ihm ausgerenkt hatte. Nicht mal seine Adresse oder einen genauen Anhaltspunkt hatte sie, wo sie ihn suchen sollte. Dass sie ihn wiedersehen musste, das stand für sie außer Frage. Aber nur wie und wo?


An jenem Morgen nach der Weihnachtsfeier war sie bereits um acht Uhr wieder beim Frühstück gewesen, da sie einfach nicht mehr schlafen konnte und entnervt aufgestanden war. Als sie in den Frühstücksraum des Hotels kam, waren schon viele der Kollegen, vor allem diejenigen mit Kindern, wach und saßen nun in Grüppchen beim Frühstück. Als Laura auf der Bildfläche erschien und in vergnügt grinsende Gesichter einiger Kollegen blickte, war ihr schnell klar, was die meisten dachten. Sie gingen wohl davon aus, dass Laura die Nacht mit dem Musiker verbracht hätte, mit dem sie sich am Abend zuvor so offensichtlich gut verstanden und geflirtet hatte. Laura trank nur schnell einen Kaffee und biss in ihre belegte Semmel. Aber mehr als ein paar Bissen brachte sie nicht herunter und sie flüchtete wieder in ihr Zimmer, um ihre Tasche zu packen. Ihre Kollegin, mit der sie mitgefahren war, hatte sie schon beim Frühstück getroffen und diese mahnte zu einem raschen Aufbruch, da sie heim zu ihrem Mann wollte. Vorher wollte die Kollegin aber gerne noch in den Weihnachtsladen, der berühmt für Rothenburg war und auch am Sonntagvormittag geöffnet hatte. Laura blieb wohl nichts anderes übrig, als schnell an der Rezeption auszuchecken und ihrer Kollegin zu folgen. Sie hatte gehofft, dass sie Ian vielleicht noch sehen würde und ihm ihre Telefonnummer würde geben können. Doch leider war das Glück ihr nicht hold und er blieb wie vom Erdboden verschluckt. Ob er schon abgereist war oder noch in seinem Zimmer schlief, dass konnte sie nicht in Erfahrung bringen. An der Rezeption und um Laura herum wuselte es nur so von den Kollegen und ihren Partnern, die jetzt alle schnell die Heimreise antreten wollten, um noch etwas vom Sonntag zu haben. Laura traute sich daher nicht, an der Rezeption nach Ian zu fragen. Sie wusste ja noch nicht mal seine Zimmernummer. Es schien wie verhext zu sein. Ihre Kollegin schleifte Laura durch den Weihnachtsshop und brach immer wieder in Entzückensrufe aus, als sie die vielen schönen Weihnachtsdekorationen sah. Laura war plötzlich überhaupt nicht mehr in Weihnachtsstimmung. Nun war es aber an der Zeit die Heimfahrt anzutreten. Laura hatte noch fieberhaft überlegt, ob sie die Kollegin unter einem Vorwand dazu anhalten sollte, nochmal kurz beim Hotel vorbeizufahren. Vielleicht saß Ian ja gerade jetzt beim Frühstück oder sie könnte doch noch eine Nachricht für ihn an der Rezeption zurücklassen. Aber leider ergab sich keine Gelegenheit mehr und Laura brachte auch nicht den Mut auf, die Kollegin darum zu bitten. Das hätte nämlich bedeutet, die Kollegin in ihre Gefühle einzuweihen und das wollte Laura auf keinen Fall tun.


Sie wusste nicht, wie sie den Sonntag und den Montag vorüber gebracht hatte. Die ganze Zeit nur konnte sie an ihn denken und schalt sich selber, ihm nicht wenigstens ihre Telefonnummer gegeben zu haben oder eine simple Nachricht an der Rezeption hinterlassen zu haben. Natürlich hätte sie auch einfach nur zur Sandra gehen müssen und sie fragen, ob sie seine Nummer haben könnte. Sicherlich hatte Sandra, die ihn ja für die Weihnachtsfeier engagiert hatte, seine Kontaktdaten und würde wissen, wo er zu finden sei. Aber Laura scheute sich davor, dass die Kollegen noch mehr tratschen würden als jetzt schon. Die grinsenden Gesichter am Sonntagmorgen nach der Feier waren schon zu viel für Laura gewesen.


Sie erinnerte sich, dass er zu ihr gesagt hatte, dass er unter der Woche in den Münchner Pubs spielen würde. Sie kannte sich leider nicht sehr gut im Münchner Nachtleben aus und wusste nicht, welche Irish Pubs Live-Musik anboten und welche es überhaupt in München gab. Als sie abends zum Einkaufen ging, blieb sie am Zeitschriftenregal stehen und plötzlich sah sie es. Natürlich, wieso war sie nicht vorher darauf gekommen. Es gab ja die zwei Münchner Stadtmagazine, die auch alle Termine der Stadt veröffentlichten. Natürlich waren hier auch Konzerttermine dabei. Neugierig schlug Laura das Magazin auf und suchte bei den Terminen nach Irish Pubs und seinem Namen. Sie traute ihren Augen kaum…… da stand tatsächlich sein Name und nicht nur einmal, sondern sogar bei zwei unterschiedlichen Musik Locations. Einmal spielte er am Donnerstagabend im Irish Harp in der Nymphenburgerstraße und am Freitag in einem Pub mit dem komischen Namen Shananigans. Sie wusste gar nicht wie man das aussprach. Aber sie war so glücklich, dass sie ihn gefunden hatte und kaufte natürlich beide Stadtmagazine. Zuhause stellte sie dann nochmal beim Nachlesen der Termine und genauerer Recherche fest, dass er wohl jeden Donnerstag im Irish Harp auftrat und immer am Freitag im Shananigans in der Ungererstraße in Schwabing. Sie musste sofort ihre Freundin Anna anrufen, die sie am nächsten Wochenende besuchen kommen wollte. Daran hatte sie in der Aufregung gar nicht mehr gedacht. Aber das wäre die Gelegenheit, um nicht alleine ins Pub gehen zu müssen. Und alleine abends in eine Kneipe zu gehen, das hatte Laura noch nie gemacht und verursachte ein mulmiges Gefühl bei ihr. Ihrer besten Freundin Anna hingegen vertraute Laura voll und ganz und sie war auch die einzige, der sie schon von Ian erzählt hatte. Sie würde Laura sicherlich verstehen und sie am Freitagabend ins Pub begleiten.


Laura war sehr aufgeregt. Heute war Freitag und Anna würde am späten Nachmittag bei ihr eintreffen. Am Abend wollten sie dann zusammen nach München fahren und ins Shananigans gehen, um ihn spielen zu sehen. Hoffentlich würde er ihr nicht böse sein, dass sie ihn so hatte stehen lassen. Sie hoffte, dass er mit ihr reden würde und ihr die Gelegenheit für eine Erklärung geben würde. Und vor allem hoffte Laura, dass ihre Gefühle nicht einseitig waren und er gar kein Interesse mehr an ihr haben würde. Das wäre das Schlimmste was passieren konnte. Laura fieberte der Ankunft der Freundin entgegen und freute sich gleichzeitig schon sehr auf den Abend. Mit der Freundin als Begleitung fühlte sich Laura mutig genug, um ins Pub zu gehen und in anzusprechen, sollte er nicht von selbst auf sie zugehen. Doch es sollte alles anders kommen, als sie es sich erhofft hatte.


Gegen Mittag wurde es immer dunkler und dichte Wolken zogen auf und es begann zu schneien. Schnell überzog eine dichte Schneeschicht alle Straßen und der Verkehr kam fast zum Erliegen.


Mit Schrecken beobachtete Laura am Fenster, dass die Autos nur noch im Schneckentempo über die Straße krochen und alles unter einer weißen Schneeschicht verschluckt wurde. Laura bangte nicht nur um die Ankunft der Freundin, sondern natürlich auch um den gemeinsamen Abend im Irish Pub. Endlich Stunden später als angenommen traf die Freundin ein und machte gleich klar, dass sie an diesem Abend sicherlich nicht mehr nach München fahren würde, da das Schneetreiben immer noch anhielt und zudem auch dichter wurde. Die Dunkelheit war längst hereingebrochen und an einen schönen Musikabend in München war nicht mehr zu denken. Laura wurde traurig ums Herz. Es sollte wohl irgendwie nicht sein, dass sie ihn wieder sah. Anna meinte zu ihr, dann ruf doch einfach mal im Pub an und telefoniere mit ihm. Es war schon kurz nach halb neun und um neun Uhr sollte er laut Programm zu spielen anfangen. Laura war ein sehr introvertierter und schüchterner Typ und es kostete sie einiges an Überwindung im Pub in München anzurufen. Es klingelte nun schon ziemlich lange und niemand hob ab. Gerade wollte sie auflegen, als sich eine atemlose Stimme meldete. Es musste wohl eine Bedienung sein, die ziemlich außer Atem war. Laura fragte nach Ian, um mit ihm zu sprechen. Aber das Mädchen am anderen Ende der Leitung meinte nur bedauernd, dass er noch gar nicht da sei und sie wüssten auch nicht, wo er stecke, da er schon längst zu seinem Auftritt hätte da sein sollen. Sie meinte, dass er wohl dann auch nicht mehr kommen würde. Resigniert legte Laura auf. Sie hatte sich so schnell abwimmeln lassen, dass sie ganz vergessen hatte ihre Telefonnummer für ihn zu hinterlassen. Kurz darauf betrat ein ziemlich durchnässter und abgehetzter Ian das Irish Pub in der Ungererstraße….


Laura verbrachte das Wochenende mit ihrer Freundin Anna und trotz ihrer Sehnsucht und des verpatzten Freitagabends, war es dann doch noch ein schönes Freundinnenwochenende geworden. Am Samstag hatten sie einen Typ-Beratungskurs bei der VHS gebucht, bei dem sie die einzigen beiden Teilnehmerinnen gewesen waren. Nun wusste Laura auch, dass sie ein Frühlingstyp war und helle, warme und softe Töne in ihrer Kleidung bevorzugen sollte. Ihre Freundin Anna hingegen war das genaue Gegenteil, nämlich ein Wintertyp, der eher kühle Farben bevorzugen sollte. Das Wochenende war schnell vergangen und nun war Laura wieder allein und ihre Gedanken kreisten wieder um ihn. Warum musste es denn ausgerechnet diesen Freitagabend so schneien, dass sie nicht nach München hatten fahren können. Und dann auch noch dieses unglückliche Telefonat. Einmal überwand sie sich und dann war es so erfolglos geblieben. Laura überlegte hin und her und kam zu dem Entschluss, dass die einzige Möglichkeit, um ihn überhaupt wieder zu sehen, war am Ende der Woche alleine ins Irish Pub zu gehen, wenn er spielen würde. Das hatte Laura noch nie gemacht, alleine abends weg zu gehen und dann gleich noch in eine Kneipe. Sie hatte ganz schön Bammel davor, aber es war ihre einzige Chance. Sie entschied sich für den Donnerstagabend, in der Hoffnung, dass da noch nicht so viel los war, wie an einem Freitagabend vermutlich.


Es war Donnerstag und Laura war super aufgeregt und nervös. Was würde er sagen, wenn sie im Pub auftauchte. Den ganzen Tag über fieberte sie schon dem Abend entgegen und konnte sich ganz und gar nicht auf ihre Arbeit konzentrieren. Dann war endlich Feierabend und sie eilte nach Hause, um sich für den Abend herzurichten und noch schnell etwas zu essen. Um sieben Uhr machte sie sich auf den Weg nach München. Sie würde sicherlich eine dreiviertel Stunde für den Weg brauchen und es waren winterliche Straßenverhältnisse. Heute Abend spielte er im Irish Harp in der Nymphenburger Straße. Das hieß für Laura fast einmal quer durch die Stadt zu fahren, um dorthin zu gelangen. Doch Laura wollte von Freising aus lieber von außen herumfahren, um dann von Westen in die Nymphenburger Straße hereinzufahren. Sie fuhr nicht gerne in München mit dem Auto, da sie sich nicht gut auskannte, noch dazu bei Dunkelheit. Lieber nahm sie einen längeren Fahrtweg in Kauf, um an ihr Ziel zu gelangen. Sie hatte Glück und fand nicht weit vom Pub entfernt einen Parkplatz direkt an der Straße. Dann wagte sie sich ins Pub hinein. Es war schon kurz vor acht Uhr und der Pub schon gut gefüllt. Es war ein sehr großer Pub, der ebenerdig gelegen war und normale Tische hatte und nicht die üblichen Barhockertische, wie in anderen Pubs. Laura stellte erfreut fest, dass das Lokal über eine große Speisekarte verfügte, und sie bestellte sich Fish & Chips. Neugierig sah sie sich dort um, sie war bisher nur ein paarmal in ein Irish Pub gekommen. Es sah genauso aus, wie man es sich typischerweise vorstellen würde. Überall an den Wänden hingen irische Straßenschilder mit gälischen Namensbezeichnungen, Musikinstrumente und Bilder aus Irland. Neben deutschen Unterhaltungen von den Nachbartischen nahm Laura auch englische Sprachfetzen war. Klar, dass natürlich englische Touristen oder in München lebende Iren, Engländer und Amerikaner gerne ins Irish Pub kamen. Er war noch nicht da und Laura sah, dass das Irish Harp eine große richtige Bühne für die Musiker hatte, so dass man diese gut von allen Plätzen aus sehen konnte. Laura hatte noch einen kleineren Tisch unweit der Bühne ergattern können. Das nächste Mal, wenn es ein nächstes Mal geben sollte, würde sie auf jeden Fall früher losfahren. Denn das Irish Pub schien sehr beliebt zu sein, da fast alle Tische schon belegt waren und die Bedienungen alle Hände voll zu tun hatten. Laura aß ihre Fish & Chips und überlegte, was sie zu ihm sagen sollte. Sollte sie zu ihm hingehen oder würde er sie bemerken und vielleicht sogar begrüßen? Laura war unsicher und ihre Nervosität steigerte sich von Minute zu Minute. Bald musste er ja auftauchen. Laura freute sich darauf Ian wiederzusehen. Würde er sich überhaupt an sie erinnern. Die Weihnachtsfeier war nun schon zwei Wochen her, vielleicht hatte er sie schon längst wieder aus seinem Gedächtnis verdrängt und sie würde sich nur lächerlich machen. Solche und weitere Gedanken schossen Laura durch den Kopf, während sie wartete. Der Uhrzeiger rückte schon auf halb neun Uhr zu, da kam er endlich zur Türe herein. Er schien es eilig zu haben und sie auch nicht zu bemerken. Klar es war viel zu voll im Pub, als dass er sie auf den ersten Blick hätte erkennen können. Er steuerte direkt die Bühne an und legte erstmal sein Gepäck, das aus einem Gitarrenkoffer, einer Tasche für die Bodhrán und noch einem Rucksack bestand, dort ab. Dann lief er zur Theke, um dort den Wirt und seine Mannschaft zu begrüßen. Danach fing er sofort an, seine Sachen aufzubauen und die Instrumente zu stimmen. Er war viel zu sehr damit beschäftigt, um sie überhaupt bemerken zu können. Laura musste sich bemerkbar machen. Sie stand auf und lief vor zur Bühne. Er stand mit dem Rücken zu ihr, so dass er sie nicht kommen sah. Schüchtern brachte sie ein „Hallo“ heraus. Er drehte sich etwas um und sah sie an. Dann erwiderte er ihren Gruß und fügte hinzu „Was machst Du denn hier? Wolltest Du mich spielen sehen?“ Sie meinte nur, dass sie ihn gerne wieder singen hören wollte. Daraufhin sagte er nur kurz angebunden „Wir sprechen später. Ich muss gleich anfangen zu spielen“. Laura kehrte geknickt an ihren Platz zurück. Was war das gewesen? Er war fast abweisend gewesen. Hatte sie ihn zu sehr überrumpelt oder war es ihm gar unangenehm, dass sie hier im Pub aufgetaucht war. Oder war es, weil sie ihn damals vor der Zimmertüre einfach so hatte stehen lassen. Bestimmt war es das und er war ihr noch immer deswegen böse. In ihrem Kopf jagte ein Gedanke den nächsten. Aber nun fing er schon zu spielen an, es war Punkt neun Uhr und das Abendprogramm begann. Sie hatte keine Zeit mehr, um noch genauer darüber nachzudenken. Schließlich wollte sie ihn ja spielen sehen und seiner Musik lauschen. Wieder war sie fasziniert von seinem Gesang und auch von ihm.


Ian war überrascht Laura hier zu sehen. Einerseits freute er sich, dass sie offensichtlich doch Kontakt zu ihm suchte, andererseits war er sich nicht sicher was das jetzt genau bedeutete. Zu harsch war die Abfuhr auf der Weihnachtsfeier gewesen, als sie ihn einfach so hatte stehen lassen und auch sonst keine Nachricht mehr für ihn hinterlassen hatte. Er war an jenem Sonntag gar nicht mehr zum Frühstück erschienen und direkt nach dem Aufstehen abgereist, da er erst ziemlich spät aufgestanden war. Er hatte schlecht geschlafen, da er an Laura denken musste und hatte gehofft, dass sie wenigstens eine Nachricht an der Rezeption für ihn würde hinterlassen haben. Da aber nichts dergleichen geschehen war, musste er davon ausgehen, dass sie keinerlei Interesse an ihm hatte und an jenem Abend nur an einer netten Unterhaltung interessiert gewesen war und nicht wirklich an ihm.


Nun saß sie da nahe der Bühne und schaute zu ihm auf. Er musste sich auf seinen Auftritt konzentrieren und dennoch ging ihm einiges durch den Kopf. Was wollte sie hier. Hieß das nun, dass ihr doch mehr an ihm gelegen war? Er war verwirrt und sie hatte ihn mit ihrem plötzlichen Erscheinen überrumpelt. Er wollte erstmal abwarten und sich nicht anmerken lassen, dass er sich freute sie zu sehen. Er spulte seinen Auftritt fast automatisch ab, da er nicht ganz bei der Sache war.


Er spielte Songs bekannter Singer-Songwriter, Popballaden wechselten sich mit Irish Folk ab. Und es waren auch einige Songs dabei, die Laura nicht kannte. Sie erinnerten an Country Songs. Laura konnte den Blick nicht von der Bühne wenden und hoffte, dass in der Pause Gelegenheit sein würde mit Ian zu reden. Bereits nach 30 Minuten folgte diese dann auch. Die meisten Musiker in den Pubs spielten jeweils vier Sessions á 30 Minuten mit jeweils auch einer halben Stunde Pause dazwischen. Dies sollte sie zu einem späteren Zeitpunkt erfahren. Laura hätte noch ewig seiner Musik lauschen können, doch sie fieberte genauso erwartungsvoll der Pause entgegen. Würde er auf sie zugehen oder sie links liegen lassen?


Kaum hatte Ian seine Instrumente beiseitegestellt und überlegte noch, was er jetzt tun sollte, da hörte er seinen Namen rufen. Er drehte sich um.


Laura sah wie ein dunkelhaariges Mädchen in Begleitung eines zweiten direkt auf Ian zusteuerte und ihn heftig umarmte und sie sich mit Küsschen rechts und links auf die Wange begrüßten. In diesem Moment sank Laura das Herz in die Hose. Sie war enttäuscht und traurig. Hatte er womöglich eine Freundin und ihr das auf der Weihnachtsfeier verschwiegen. Auf jeden Fall kannten sie sich und er war offensichtlich erfreut sie zu sehen. Ganz im Gegensatz zu ihr, da hatte er nur ein heiseres Hallo herausgebracht und sie ziemlich kurz abgefertigt. Sofort schossen Laura tausend Gedanken in den Sinn. Hatte sie sich alles nur eingebildet auf der Feier. Vielleicht hatte er sich nur einen netten Abend machen wollen und sich die Zeit vertreiben und war in keiner Weise an ihr interessiert. Man erzählte sich ja immer wieder derartige Gerüchte über Musiker, dass diese tausend Liebschaften hätten und meist nur an einer schnellen Nummer interessiert seien. War er auch einer von dieser Sorte?


Er hatte die beiden Mädchen zu einem Tisch neben der Bühne gelotst, wo bereits ein anderer junger Mann saß. Ian schien diesen zu kennen, da sie sich nun ebenfalls begrüßten. Die Mädchen setzten sich dazu. Ian lief zur Theke, um sich sein Bier und ein Wasser zu holen. Er trank typischerweise ein Guinness, ein dunkles, fast schwarzes Bier mit einer hellen Schaumkrone. Er war gerade in Begriff sich hinzusetzen, da drehte er sich nochmals zu Laura um und kam auf sie zu. Sicher würde er gleich zu ihr sagen, dass er nun keine Zeit mehr für sie hätte. Aber nein, er fragte sie, ob sie sich nicht vielleicht lieber mit an den Tisch zu ihm und seinen Freunden setzen wolle, als hier alleine zu sitzen. Laura war erfreut und stimmte zu. Sie hatte sich zwar den Abend insgeheim anders vorstellt und auf ein Vieraugen-Gespräch mit Ian gehofft, aber so konnte sie wenigstens in seiner Nähe sein und mit ihm sprechen.


Er stellte ihr die anderen vor, einen Amerikaner, mit dem er offensichtlich befreundet war und die beiden Mädchen kamen aus Italien und sprachen kein Englisch, sondern nur ein paar Brocken Deutsch und waren zwei Touristinnen auf München-Besuch. Die eine der beiden flirtete ganz ungeniert mit Ian und hängte sich immer wieder bei ihm ein, was Laura missfiel. Wie sie erfuhr, kannten die beiden Ian erst seit einer Woche nachdem sie ihn bei seinem letzten Auftritt im Irish Harp kennengelernt hatten. Mit der anderen versuchte Laura höflicherweise ein Gespräch zu führen, was aufgrund der schlechten Deutschkenntnisse des Mädchens mehr oder minder scheiterte. Die andere himmelte Ian ganz ungeniert weiter an. Dieser absolvierte seine weiteren Auftritte und in den Pausen kam er an den Tisch. Es war eine komische Situation, die die ganze Gruppe gemeinsam an diesen Tisch zusammengebracht hatte. Aber es war auf der anderen Seite auch ein lustiger Abend. Kurz vor der dritten Session verabschiedeten sich die beiden Italienerinnen und die eine drängte Ian noch ihre Telefonnummer auf und ermahnte ihn sich unbedingt bei ihr zu melden, sollte er nach Italien kommen. Dass er dies bald vorhatte, das erfuhr Laura erst im späteren Verlauf des Abends.


Nach der dritten Session verabschiedete sich auch der Amerikaner und plötzlich waren Ian und Laura alleine. Ian setzte sich neben sie und erzählte ihr von sich. Sie verloren kein einziges Wort über die Nacht auf der Weihnachtsfeier. Er sprach über seine Zeit in den USA, wo er ein Jahr lang verbracht hatte und erst ein paar Wochen zuvor wieder nach Deutschland zurückgekehrt war. Er meinte auch, dass er wohl wieder nach Amerika zurückgehen würde und sich für eine Green Card, also eine Aufenthaltsgenehmigung, bewerben würde. Sie erfuhr außerdem, dass er eine Freundin in den USA hatte, bei der er auch gewohnt hatte. Dies zu hören, missfiel Laura natürlich sehr. Andererseits erzählte er ihr von seinem Aufenthalt in Washington und seiner Zeit in Amerika, ohne noch ein weiteres Wort über seine dortige Freundin zu verlieren. Anscheinend war es wohl auch nicht die ganz große Liebe, sonst hätte er ja gleich erwähnt, dass er gebunden sei und würde über sie erzählen. Er meinte, dass ihm vor allem auch New York sehr gut gefallen hätte, wo er 2 Wochen seines Aufenthaltes verbracht hätte. Dort sei es ihm vorgekommen wie zwei Jahre, weil rund um die Uhr etwas geboten gewesen sei und die Stadt viele Erlebnisse bot. Er hätte in den USA auch zeitweise als Umzugshelfer gearbeitet und hätte sich auch gewundert, dass seine Kollegen sich nicht mal die Zeit nahmen, um sich für ein schnelles Mittagessen hinzusetzen. Alles sei sehr hektisch in Amerika gewesen. Andererseits sei es wirklich das Land der unbegrenzten Möglichkeiten und es würde ihm für seine Musikkarriere sicherlich viele neue Chancen eröffnen. Laura erfuhr auch, dass er eigentlich eine normale Ausbildung als Technischer Zeichner bei einem großen deutschen Technikkonzern in Berlin gemacht hatte und dann einige Zeit in Miesbach tatsächlich ein ganz normales Angestelltenleben geführt hatte. Sehr bald hätte er sich jedoch für die Musik entschieden und sich eine Vollzeitkarriere als Musiker aufgebaut.


Laura fragte Ian auch, wieso er seine Heimat Irland in so jungen Jahren verlassen hatte und was ihn nach Deutschland gebracht hatte. So erfuhr sie auch, dass die meisten jungen Iren auswandern würden, da es in ihrer Heimat Irland wenig bis gar keine beruflichen Perspektiven gab und sich die meisten leider zu diesem Schritt gezwungen sahen und dies auch schon seit Generationen so gehandhabt werden würde. Er sei als ganz junger Kerl für einen Sommerjob als Erntehelfer nach Deutschland gekommen, auch um seine Deutschkenntnisse zu verbessern. Dies war die einzige Fremdsprache, die er außer Englisch gut genug beherrschte. Und England hätte ihn nicht gereizt, obwohl seine älteste Schwester mit ihrer Familie dort leben würde. Als er dort auf den Feldern gelegentlich gesungen hatte, hätten die Menschen schon zu ihm gesagt, wie gut er singen könne und dass er daraus doch einen Beruf machen sollte.


Das Gitarrenspielen und später auch die Bodhrán hätte er sich alles selbst beigebracht und er würde auch an eigenen Songs arbeiten. Nun das Schicksal wollte es, dass es ihn dann mit 20 Jahren nach Berlin verschlug, wo er zwei Jahre lang eine Ausbildung bei einem großen Industrieunternehmen machen konnte. Danach erhielt er ein Angebot von einer bayerischen Firma in Miesbach, wo er auch erstmal in seinem erlernten Beruf gearbeitet hatte. Dies erklärte auch, wieso er so gut Bayerisch sprach und verstand. Dann hätte ihn seine Musikleidenschaft gepackt und er hätte es erstmal nebenbei mit Auftritten in Pubs in München und Regensburg versucht. Dort sei er dann so gut angekommen mit seiner Musik, dass er beschloss seine Leidenschaft zum Beruf zu machen und sich voll und ganz der Musik zu verschreiben. Er hätte dann auch noch eine Weile in München gewohnt, um in den dortigen Irish Pubs aufzutreten. Zu dieser Zeit gab es in München vier große Irish Pubs, die Live-Musik an allen Tagen der Woche anboten und noch zahlreiche kleinere Pubs. Die großen Pubs waren das Irish Harp in der Nymphenburger Straße, das Celtic Inn in Schwabing, das Shananigans in der Ungererstraße nahe der Münchner Freiheit und das Killarneys in Giesing. Ian erzählte Laura, dass er jeden Donnerstag im Irish Harp spielen würde und jeden Freitagabend im Shananigans. Daneben hätte er noch Auftritte in anderen Pubs, wie z.B. in Regensburg oder Salzburg. Das sicherte ihm schon ein gewisses fixes Einkommen. Zusätzliche Auftritte wie der beim Polterabend oder auf der Weihnachtsfeier seien natürlich immer willkommen, weil er dadurch auf einen Schlag ein ordentliches zusätzliches Honorar für seinen Auftritt einnahm. Er plante auch eigene Songs auf den Markt zu bringen und sich als Singer-Songwriter einen Namen zu machen und entsprechend Karriere zu machen. Deswegen wolle er auch zurück nach Amerika, da dort die Chancen dafür einfach größer wären als hier in Deutschland. Insgesamt hätte er sechs Jahre hier in Deutschland verbracht. Mit seinen derzeit 27 Jahren sei er auch noch jung genug für einen Start in der dortigen Musikszene. So erfuhr Laura auch, dass Ian lediglich ein Jahr älter als sie selbst war und dass sich ihre Wege in München schon viel früher hätten kreuzen können.


Laura war selbst mit 21 Jahren zum Studium nach München gegangen. Und selbst das hatte sie sich hart erkämpfen müssen. Sie hatte erst drei Jahre im öffentlichen Dienst bei einer Krankenkasse gearbeitet, bevor sie die Voraussetzungen für das Studium an der Akademie für Wirtschaft hatte, wo sie dann letztendlich ein Betriebswirtschaftsstudium absolvieren konnte. Ursprünglich kam sie aus einer kleinen Stadt in Bayrisch-Schwaben, wo sich Fuchs und Hase Gute Nacht sagten. Eigentlich hatte sie geplant, nach dem Studium wieder zurück in die Nähe der Heimat zu gehen, aber sie war dann doch in München hängengeblieben, da sich ihre privaten Interessen verschoben hatten, fast ihr gesamter Freundeskreis mittlerweile rund um München wohnte und hier auch die eindeutig besseren beruflichen Chancen geboten waren. So war sie dann auch nach vier Jahren, die sie in München wohnte, aus beruflichen Gründen nach Freising gezogen. Freising lag lediglich 35 km nördlich von der bayerischen Landeshauptstadt entfernt, bot aber die Vorzüge einer kleinen Stadt mit Nähe zur Natur. Dies bevorzugte Laura auf jeden Fall. Die Großstadt mit all ihrem Lärm und der Hektik war noch nie Lauras bevorzugter Wohnort gewesen. So genoss sie ihr Leben in Freising und konnte dennoch jederzeit auch die Vorteile der Großstadt München wahrnehmen.


Ian hatte mittlerweile seine vierte Auftrittssession im Pub hinter sich gebracht. Es war auch schon weit nach Mitternacht und der Pub würde um ein Uhr nachts schließen. Er hatte jede Pause bei Laura am Tisch gesessen und mit ihr geredet und von seinem Leben erzählt, aber auch einiges von ihr wissen wollen. Sie verstanden sich genauso gut wie auf der Weihnachtsfeier und saßen wieder eng zusammen. Schließlich meinte er, dass er nun die Abrechnung mit dem Wirt machen müsse und seine Sachen zusammenräumen, da der Pub bald schließen würde. Ob sie noch so lange bleiben würde. Laura wartete auf ihn und schaute zu, wie er seine Instrumente und Zubehör wieder in den dazugehörigen Taschen verstaute. Die Zeiger der Uhr zeigten auf kurz vor ein Uhr und der Pub würde nun gleich schließen. Laura war froh, dass sie für den nächsten Tag Urlaub eingereicht hatte und somit ausschlafen konnte. Sie überlegte fieberhaft was sie nun zu Ian sagen sollte, denn sie wollte ihn auf jeden Fall wiedersehen und die Zeit, solange er noch hier war, nutzen. Denn er hatte ihr auch gesagt, dass er am 15.12. nach Italien fahren würde, um einen Freund in Parma zu besuchen. Anschließend würde er Weihnachten bei seiner Familie in Irland feiern. Er könne noch nicht sagen, ob er danach überhaupt noch nach München zurückkommen würde oder erstmal in Irland bleiben und sich um eine Green Card für die USA bemühen würde. Das waren nicht mal mehr anderthalb Wochen und dann würde er weg sein, denn heute war bereits Nikolaustag. Sie musste ihm aber unbedingt sagen was sie für ihn empfand. Sie konnte ihn doch nicht einfach so gehen lassen. Laura schwor sich innerlich, ihn dieses Mal nicht abzuweisen, sollte er sie fragen.


Ian hatte seine Sachen über die Schulter geworfen und den Gitarrenkoffer in der Hand. So traten sie auf die verschneite Straße hinaus. Laura hatte Ian angeboten ihn im Auto mitzunehmen, so dass er nicht auf die öffentlichen Verkehrsmittel angewiesen war. Er musste in die Ungererstraße zum dortigen Pub, da dort sein Freund arbeitete, bei dem er wohl übernachten wollte. Es hatte sich herausgestellt, dass Ian für die kurze Zeit, die er sich derzeit in München aufhielt, gar keine eigene Unterkunft hatte. Laura fuhr nun quer durch München, da Ian ihr versichert hatte den Weg zu kennen und sie zu lotsen. Laura war nervös, musste sich aber auf den Weg konzentrieren. Sie waren schon eine Weile unterwegs und würden sicherlich bald ihr Ziel erreichen. Was konnte sie nur tun, sie wollte ihm auch nicht direkt anbieten mit zu ihr zu kommen. Für was würde er sie halten. Er war doch der Mann und musste den ersten Schritt auf sie zu machen. Wenn Laura gewusst hätte, was Ian in diesem Moment für Gedanken durch den Kopf gingen, dann hätte sie ihn gefragt. Denn Ian rang ebenfalls mit sich und wollte sich nur keine erneute Abfuhr von Laura abholen. Er wusste, dass das Auftauchen der Italienerinnen keinen guten Eindruck bei Laura gemacht haben konnte. Noch dazu hatte sein amerikanischer Freund eine blöde Bemerkung fallen lassen, die Laura nur missverstehen konnte. Würde sie ihm doch nur ein Zeichen geben oder ihn direkt fragen. Viel Zeit blieb ihnen nicht mehr, das wusste er. Wenn es heute nicht geschehen würde, dass sie sich näherkämen, dann sollte es wohl nicht sein. So kam es, dass zwar beide ähnliche Gedanken hegten und nichts lieber tun würden als die Nacht zusammen zu verbringen, aber keiner der beiden traute sich es offen auszusprechen oder den ersten Schritt zu tun. So kam es, dass sie vor dem Shananigans in der Ungererstraße angekommen waren. Sie saßen noch einige Minuten zusammen im Wagen und sagten sich belanglose Worte, ohne ihre innersten Gedanken auszusprechen. Ian verabschiedete sich von Laura mit Küsschen links und rechts auf die Wange und machte sich auf den Weg. Laura biss sich auf die Zunge und schluckte ihre Enttäuschung hinunter. Wieder waren sie sich nicht nähergekommen. Sie war einfach zu blöd, ihm einfach zu sagen was sie wollte und was sie empfand. Ian entschwand ihrem Blick und sie fuhr los Richtung Freising. Ian war ebenfalls bedrückt und er hatte so gehofft, dass sie in letzter Minute noch etwas sagen würde und aus der gegenseitigen Sympathie und Zuneigung mehr werden durfte. Hätte er etwas sagen sollen? Ach, er konnte seine Gefühle noch nie gut ausdrücken und hatte einfach auch Angst vor einer erneuten Abfuhr. Sicher hatte er die Freundin in den USA, doch sie hatten sich schon vor seiner Ausreise nicht mehr viel zu sagen gehabt und die Luft war einfach raus gewesen aus dieser Beziehung. Gerne wäre er Laura heute Nacht nähergekommen und hätte sie in seinen Armen gehalten. Aber es sollte wohl irgendwie nicht sein. Vielleicht war es auch besser so, da er sie nicht verletzen wollte und ja auch schon in einer Woche abreisen würde. Mist sie hatten nur noch eine Woche…. und er hatte ganz vergessen zu fragen, wie sie es denn jetzt mit seiner Gage von der Weihnachtsfeier handhaben wollten. Denn die hatte er noch gar nicht bekommen, da er gedacht hatte er würde das Geld bar an jenem Wochenende bekommen. Er hatte Laura zwar kurz darauf angesprochen und sie hatte versprochen mit ihrer Kollegin zu reden, aber dann hatten sie im Laufe des Abends nichts genaues mehr vereinbart. Das wäre natürlich ein Grund mit Laura in Kontakt zu treten. Aber jetzt musste er sich erstmal um seine Übernachtungsmöglichkeit bei seinem Freund kümmern.




Kapitel 3


Laura erwachte am nächsten Morgen ziemlich gerädert. Irgendwie war sie in der Nacht wieder heimgekommen, obwohl sie die ganze Zeit über Ian nachdenken musste. Sie hätte sich selbst ohrfeigen können. Es war die Gelegenheit gewesen ihn einfach zu fragen. Aber nein, sie hatte die Worte einfach nicht über ihre Lippen bringen können. Hätte er nicht mehr auf sie zugehen können oder hätte sie ihm deutlicher zeigen müssen, dass sie ihn mochte. So wie diese Italienerin, die ihn im Pub einfach umarmt und geküsst hatte. Wieso konnte sie einfach nicht so offen ihre Gefühle zeigen und auf ihn zugehen. Es war einfach wie verhext. Er hatte ja offensichtlich nach wie vor Interesse, sonst hätte er sie nicht an den Tisch geholt und war später noch mit ihr im Auto mitgefahren. Er hätte sie einfach abweisen können und sie links liegen lassen. Aber das hatte er nicht getan. Oder war es reine Höflichkeit seinerseits gewesen. Sie konnte es einfach nicht einordnen und zermarterte sich das Gehirn was sie hätte anders machen können. Sie wusste, dass es nur noch eine einzige Chance für sie geben würde ihn wiederzusehen. Er hatte ja keine Telefonnummer und keine eigene Adresse. So würde sie sich begnügen müssen auf die nächste Gelegenheit im Pub zu warten, wenn er Ende der nächsten Woche wieder spielen würde.


Die Tage zogen sich endlos dahin. Zumindest kam es Laura so vor und sie spielte im Geiste alle möglichen Versionen einer nächsten Begegnung mit Ian durch. Endlich war der Donnerstag gekommen und sie hatte vor abends wieder ins Irish Harp zu gehen. Sie würde dieses Mal aber deutlich früher dort sein, um sich einen Tisch direkt vor der Bühne zu sichern, damit sie ihn auch gut von ihrem Platz aus sehen konnte. Und er sie bemerken musste, wenn er kam. Der Tag zog sich so dahin und sie hatte nur langweilige Dinge zu tun. Sie musste noch einige Vorgänge im Büro der Kollegin heraussuchen und war gerade dort, als ein Telefonanruf von der Zentrale durchgestellt wurde. Sie ging an den Apparat und die Kollegin von der Zentrale sagte ihr, dass jemand sie sprechen wolle. Sie meldete sich und schnappte erstaunt nach Luft, als Ian sich am anderen Ende der Leitung meldete. Sie bat ihn kurz in der Leitung zu bleiben, damit sie das Gespräch in ihr Büro umstellen konnte, wo sie ungestört war. Sie rannte zu ihrem Büro und nahm das Gespräch dort an und sagte Ian, dass sie sich freue, dass er sich bei ihr meldete. Er meinte, ja er wolle nochmal mit ihr abklären, wie er denn nun an seine Gage von der Weihnachtsfeier kommen könne. Er hätte derzeit kein Bankkonto, um das Geld einfach zu überweisen. Außerdem benötigte die Firma ja eine Rechnung von ihm, was Laura ihm mitteilte. Er meinte daraufhin, dass er gar nicht wisse, wie die Rechnung aussehen solle und er nur etwas Handgeschriebenes ausstellen könne. Laura antworte daraufhin, dass sie sowieso vorgehabt hatte an diesem Abend wieder ins Pub zu kommen und ihm dann das Geld mitbringen könne. Ebenso könne sie eine entsprechende Rechnung vorbereiten, die er dann nur noch unterschreiben bräuchte. Dann sei der Verwaltungskram auch erledigt. Ian willigte ein und sagte er freue sich, sie am Abend zu sehen. Nachdem sie aufgelegt hatte, merkte Laura, dass ihr das Herz bis zum Hals schlug und sie sich so freute, dass er angerufen hatte. Auch wenn es eigentlich nur um seine Gage gegangen war. Aber trotzdem freute sie sich, dass er sich von sich aus bei ihr gemeldet hatte. Er hätte ja auch bei ihrer Kollegin anrufen können, die ihn engagiert hatte. Anschließend lief Laura zu ihrer anderen Kollegin aus der Buchhaltung und besprach mit ihr, ob sie ihr das Geld für Ian aushändigen konnte. Dies war überhaupt kein Problem, da so viel Geld in der Kasse vorhanden war. Auch ein Trinkgeld für Ian konnte Laura der Kollegin noch abringen. Er würde sich sicherlich darüber freuen.


Am Abend hatte Laura sich schnell noch hübsch gemacht und umgezogen, bevor sie sich auf den Weg nach München machte. Sie traf dieses Mal bereits um sieben Uhr am Pub ein und würde wohl noch eine Weile warten müssen, bevor Ian dort auftauchte. Er erschien an diesem Donnerstag auch früher als beim letzten Mal und kam um acht Uhr dort an. Schon von weitem sah er Laura direkt vor der Bühne sitzen und freute sich doch sie zu sehen. Er hatte sie nicht nur wegen seiner noch ausstehenden Gage angerufen, sondern auch weil er sie noch einmal sehen wollte, bevor er nach Italien aufbrach. Es hatte ihn die ganze Woche beschäftigt und er musste sich eingestehen, dass auch er Gefühle für Laura hatte. Dies mochte er aber nach wie vor nicht zugeben und auch sich selber nicht richtig eingestehen. Er hatte die Entscheidung getroffen wieder in die USA zurückzukehren. Und jetzt nun diese unerwartete Begegnung mit der scheuen Laura, die ihn doch nicht unberührt gelassen hatte. Aus Verstandesgründen wäre es einfach besser, die Geschichte auf sich beruhen zu lassen und es einfach zu vergessen. Aber sein Herz hatte ihm die ganze Woche keine Ruhe gelassen und immer wieder musste er an Laura denken.


Er stellte seine Sachen an der Bühne ab und ging dann direkt zu Laura an den Tisch, um sie zu begrüßen. Ganz vertraut begrüßten sie sich nun mit den obligatorischen Küsschen auf die Wangen. Er meinte zu ihr, dass er erstmal sein Equipment aufbauen müsse und die Instrumente stimmen. Dann würde er zu ihr kommen. Dies tat er dann auch. Sie hatten noch zwanzig Minuten Zeit etwas Small-Talk zu betreiben. Er musste sich einfach eingestehen, dass er sich so Wohl in ihrer Nähe fühlte. Aber er konnte es einfach nicht zulassen. Wie sollte das gehen? Er war nur noch bis Sonntag in der Stadt und dann fuhr er zu seinem Freund nach Parma. Er gedachte nicht nach Deutschland zurückzukehren.


Es war 21 Uhr und er musste seine erste Session spielen. Laura wusste nun, dass die unbekannten Songs, die ihr vom letzten Mal in Erinnerung waren, wirklich Country Songs waren. Sie hatte ihn danach gefragt und er hatte geantwortet, dass sie von dem sehr bekannten Country Sänger Garth Brooks aus den USA stammten. Eines der Lieder war der Song „If tomorrow never comes“, das viele Jahre später auch in Europa durch die Interpretation von Ronan Keating bekannt werden sollte. Er spielte wieder einen ganz tollen Mix aus Popballaden, Irish Folk Songs und sogar eine Eigenkomposition. Diese gefiel Laura besonders gut und brannte sich in ihr Herz ein. Sie trug den Titel „Time goes by“ und war eine melancholische Ballade um eine nichterfüllte Liebe. Doch dann war die erste Session schon zu Ende und er kam wieder zu ihr an den Tisch. Sie unterhielten sich angeregt und er war sowohl ein guter Erzähler als auch ein guter Zuhörer. So erfuhr Laura auch einiges von Ians Familie. Er war in Dublin geboren und hatte sogar drei Brüder und drei Schwestern. Laura war erstaunt über eine so große Familie. Dies war in Irland aber wohl nichts ungewöhnliches, da Irland zu dieser Zeit noch sehr katholisch geprägt war und auch die Familie sehr großgeschrieben wurde. Ian erzählte Laura auch von seinen Träumen von der eigenen Musikkarriere und von seinen eigenen Songs. Er war aber auch sehr interessiert daran was Laura zu erzählen hatte und fragte immer wieder interessiert nach. Sie erfuhr ebenfalls von ihm, dass es wohl purer Zufall gewesen war, dass er bei dem Polterabend des Kollegen aufgetreten war. Eigentlich hatten die Freunde des Kollegen einen anderen Musiker im Sinn gehabt, den sie einmal im Irish Pub spielen hörten. Doch der Wirt, der den Auftritt vermittelte, verwechselte die Musiker. So kam es, dass anstatt des gewünschten Künstlers Ian engagiert wurde und dort auftrat.
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